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Eine Marktfrau 
verpackt 
Streetfood in 
ein umwelt-
freundliches 
Bananenblatt

Tipps für San Pedro La Laguna

Anfahrt
Von Guatemala-Stadt fährt der lokale 
Bus, auch Chickenbus genannt. Er 
kostet so viel wie zwei Tassen Kaffee.
 
Übernachten
Rund um die Küste in San Pedro gibt 
es Hostels, Ferienhäuser, Hotels in 
allen Preisklassen und Ausstattungen. 
Mitten in San Pedro liegt die Unter-

kunft Uxulamp ál Jaay. Sie bedeutet 
übersetzt „Das Haus zum Ausruhen“. 
Hier gibt es einen schmalen Blumen-
garten, Balkone und warme Duschen. 
Es gibt acht Doppel-und Einzelzimmer 
für umgerechnet 10 bis 15 Euro.
 
Kulinarisch
Überall in San Pedro findet man 
Stände mit Straßenessen, am 

bekanntesten sind Tostadas, eine Art 
frittierter Maisfladen mit Topping aus 
roter Bete, Nudeln, Gemüse, Ei, 
Zwiebeln, Käse und Bohnensoße. Mais 
ist die Basis für das meiste Essen: Er 
steckt in Tamal, Maisbrei in Palmen-
blättern mit Fleisch oder Gemüse, oder 
in Atol, einem süßen Maistee. Und zum 
Dessert: eine gefrorene Banane am 
Stiel mit Schokoladenüberzug.

alpen
Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die 
Ferienwohngemeinschaft in den Bergen. 
www.gaestehaus-luetke.de

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

frankreich
FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH: Zimmer 
& großzügige FeWo im alten Gutshaus, 
entspannte Atmosphäre, Park, Pool & 
Boules, Frühstück auf der Terrasse, süd-
franz. Küche & beste Weine... HP ab 55 € 
neue Website:  
www.auberge-du-cedre.com

Mein Wohnwagen auf dem schönsten 
Campingplatz der Bretagne, Nähe Cap 

reisen
Frehel, Atlantikküste, ist noch frei: Sa, 
08.06. - So, 07.07. und Sa, 17.08. - Mitte 
September 2019, Miete 170 € pro Wo-
che, ☎ 0421/7940246, 0171/5895678, 
e-mail: gisela.tamm@grusella.de

schweden
Schwedenhaus im Sommer zu ver-
mieten: Großes Rasengrundstück mit 
vielen Apfelbäumen, eine halbe Stunde 
zur Ostsee inmitten des smaländischen 
Seengebiets, 10 Schlafplätze, 2 Badezim-
mer + Sauna, große und vorzüglich einge-
richtete Küche, Wohnzimmer, Satelliten-

N
un blickten wir uns doch ein wenig 
befremdet an. Seit zehn Minuten war 
Bob im Dschungel verschwunden. 
Und immer noch nichts zu sehen und 

zu hören von ihm. Eine kuriose Nummer, die-
ser Mann: Um die 50, lang, dürr, Khakihemd 
und Khakishorts und hohe feste Bergschuhe. 
Holländer war er, lebte seit 20 Jahren in Mexiko 
und arbeitete  als Fremdenführer.

Ein Glücksfall für uns, hatte er gesagt, dass 
wir ausgerechnet auf ihn gestoßen wären. Kei-
ner kenne Cobá, die alte Maya-Stadt, besser als 
er.  Er erzählte viel und er erzählte hastig, in 
einem mehrfach gebrochenen, holländisch 
gefärbten Deutsch mit spanischen und engli-
schen Einsprengseln. Am besten verstand man 
ihn, wenn er sagte: „Im Endeffekt“. „Im Endef-
fekt“ sagte er sehr oft. „Also, Fußball bei die 
Mayas. Im Endeffekt: Alle Players Kopf ab! Sí?“

So eine kleine Gruppe wie unsere – gerade 
mal zwölf Personen – führte Bob nicht oft. Des-
halb hatte er vorgeschlagen, wir sollten uns 
nicht nur die frei zugänglichen Maya-Tempel 
ansehen. Er, Bob, würde uns an Plätze füh-
ren, die normalerweise kein Tourist zu sehen 
kriegte. Hinein in den Dschungel, wo noch viel 
mehr altes Gemäuer liege, überwuchert und 
versteckt, ihm aber bekannt. Ein kleiner Um-
weg, mehr nicht.

Natürlich folgten wir Bob. Etwa eine halbe 
Stunde ging es hinein ins dunkle Grün, auf 
einem schmalen Trampelpfad, der nur sel-
ten als solcher zu erkennen war. Lianen hin-
gen von den Bäumen und spanisches Moos, 
Mimosen mit zentimeterlangen Dornen hak-
ten sich in den Kleidern fest, ein verrottender 
Baumstumpf war über und über mit giftgel-
ben Schwämmen besetzt. Im Gänsemarsch 
ging es voran, Bob immer munter vorneweg. 
Er erklärte, erzählte und gestikulierte. Irgend-
wann aber versiegte sein Redestrom, schließ-
lich schwieg er ganz und hielt plötzlich an: 
Kurze Rast! Und ohne Erklärung verschwand 
er im Dschungel.

Aha, Pinkeln, dachten wir. Doch Bob kehrte 
nicht zurück. Die ersten müden Witzchen ka-
men auf: „Abenteurer entführt Reisegruppe 
und fordert Lösegeld.“ Doch das Gelächter 
klang bald nervös, die Witzchen wurden dün-
ner, dicht blieb nur der Dschungel. Einer von 
uns begann zu rufen. Keine Antwort. Schon rie-
fen alle. Endlich hörten wir, sehr leise, von sehr 
weit her ein anderes „Hallo“.

Wir verließen den Pfad und arbeiteten uns 
über moderndes Holz den schwachen Rufen 
entgegen. In einer kleinen Lichtung stießen wir 
auf Bob. Auf seiner Stirn stand Schweiß. „Ahh, 
da sind Sie dann ja alle“, sagte er unsicher. „Der 
Wech hat Änderunge gekriecht seit letztes Mal. 
Is nix drachisch. Ich hab uns ein neues gesucht. 
Aber Sie sind in jede Fall mal an Plätzches hin-
komme, wo noch kein Tourist seine Fuß gesetzt 
hat. Und“, und plötzlich ging so etwas wie ein 
schwaches Lächeln über sein Gesicht, „im End-
effekt auch keine Reiseführer mal zuvor.“

His Bobness 
auf Abwegen
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Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich

saints. Ein US-Amerikaner, der 
gitarrespielend durch die Gas-
sen läuft, wird von der Klingel 
eines Eisverkäufers übertönt. 
Dazwischen liegt das Angebot 
von Ja’bel’ja, einem Touristen-
büro und Gemeinschaftspro-
jekt, das das Ganze drehen will: 
Touristen sollen hier über die 
Kultur der Maya lernen.

Sechs Frauen leiten die Or-
ganisation, die übersetzt be-
deutet: schöner See. Damit fing 
es an, erklärt Wendy Navichoc, 
2009, als der Atitlánsee mit der 
bislang größten Algenblüte die 
Bevölkerung erschreckte. „Wir 
mussten einfach etwas tun“, 
sagt die älteste der Touristen-
führerinnen. Die Organisation 
war es auch, die zum ersten 
Mal ein Plastikverbot forderte. 
Aus der Bemühung, den See zu 
retten, entstand eine neue Ge-
schäftsidee und eine Aufgabe, 
die sich fast nicht davon tren-
nen ließ: die Tradition zu erhal-
ten, sagt Navichoc. Sie ist außer 
Atem, auf dem Weg zu Don Fe-
liciano, einem Dorfältesten, der 
den See schrumpfen, wachsen, 
dreckig und sauber gesehen hat, 
lange bevor die Bewohner von 
Cyanobakterien gehört hatten.

Navichoc klopft an die Tür 
eines etwa hundert Jahre alten 
Lehmhauses. Don Feliciano, 
fast genauso alt wie das Mauer-
werk, erscheint und reibt sich 
die Augen. Seitdem er aus sei-
nem Amt als Bürgermeister ge-
putscht wurde, empfängt er 
Touristen in seiner Hütte wie zu 
einer Audienz. Einen zementier-
ten Boden gibt es in seinem Zim-
mer nicht, nur Erde. Auf einem 
Tisch steht neben einer 2-Liter-
Flasche Pepsi ein Fernseher, da-
neben ein Berg an verstaubten 
Zeitschriften. Im Hintergrund 
hängen an den Wänden aus 
Stein gemeißelte Porträts wie 
Voodoo-Puppen: eines für je-
den korrupten Politiker. Politik, 
sein Glaube und die Tradition, 
das sind Don Felicianos Lieb-
lingsthemen. Filmteams waren 
schon in seiner Hütte, Hunderte 
Touristen, er ist ein bekannter 
Steinmetz, Künstler, Geschich-
tenerzähler und einer der we-
nigen, der noch die traditionel-
len bunten Hosen trägt.

Der See ist heilig, sagt der 
95-Jährige, mit zwei zur De-
cke gespreizten Fingern. Seine 
Brille sitzt auf seiner Nasen-
spitze. Die Maya nennen den 
See auch „Mutter“. Eine Einheit, 
die man beschützen und respek-
tieren muss. Viele würden das 
nicht mehr verstehen, sagt Don 
Feliciano, die Hände auf die Hüf-
ten gestützt: „Der See hat keine 
Kraft mehr.“ Schuld daran sei 
die Hotelindustrie auf der an-
deren Seite des Sees. Don Felici-
ano ist in einer Zeit aufgewach-
sen, in der es keine Touristen 

tion, das sei erst mit dem Touris-
mus gekommen. Wenn sie von 
der Veränderung in ihrem Dorf 
spricht, sagt sie, es gebe gute 
Dinge, die mit dem Tourismus 
kamen, und schlechte.

Die 39-Jährige sitzt auf einer 
gefliesten Mauer, die fast alle 
einstöckigen Häuschen um-
säumen, und grüßt die vorbei-
gehenden Leute. Jeder kennt sie 
im Ort. Sie ist eine, die hier ge-
boren wurde, in die Großstadt 
ging, um Pharmazie zu studie-
ren, sich Englisch selbst bei-
brachte und beide Welten ver-
steht: die von außen und das 
Leben im Dorf, wie es seit Hun-
derten von Jahren existiert.

Auch Navichoc sorgt sich: Das 
Dorf stehe vor Herausforderun-
gen. Die Kultur verändere sich. 
Jugendliche wandern lieber in 
die USA aus, als ihre Tradition zu 
schützen. Deshalb führt sie frei-
willig Touristen durch das Dorf. 
Sie  erzählt von den Problemen 
am See und dem Erfolg des Plas-
tikverbots: „Es ist wichtig, dass 
sich nicht alles zu schnell verän-
dert“, sagt Navichoc. Eigentlich 
sei ihre Arbeit auch ein Vertei-
digungsinstrument.

gab. Sie hätten den Ort verän-
dert, sagt er. Und dennoch: Es ist 
gut, dass sie da sind. Sie kaufen 
seine Kunst und helfen dem Ort.

Fast 400.000 Besucher be-
suchten im vergangen Jahr den 
Atitlánsee, mehr Personen, als 
an der Lagune leben. Die meis-
ten von ihnen kommen aus den 
USA, gefolgt von Deutschen. Für 
Guatemala ist der Tourismus 
eine der wichtigsten Einnahme-
quellen, er machte in den letz-
ten fünf Jahren fast drei Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts aus. 
Die Seeregion, noch vor weniger 
als zwanzig Jahren vom Kaffee-
anbau und der Fischerei ge-
prägt, ist zu einem der wich-
tigsten Tourismusziele Guate-
malas geworden. Im Gebiet des 
Kratersees werden zwei Drittel 
aller Einnahmen aus dem Tou-
rismus erwirtschaftet, so das gu-
atemaltekische Tourismusin-
stitut. Gleichzeitig hat sich die 
Bevölkerung von San Pedro La 
Laguna in weniger als zwanzig 
Jahren verdoppelt.

Früher gab es keine Läden mit 
Süßigkeiten und Chips, so er-
zählt es Wendy Navichoc. Plas-
tikmüll und Massenproduk-

TV, DVD und CD-Spieler, Spülmaschine, 
2 Fahrräder, Gartenmobiliar + Grill. 
Wochenpreis: 950 Euro + Stromkosten. 
Frei noch bis 29. Juni, zwischen dem 13. 
und 27. Juli sowie vom 24. bis 31. August. 
Infos unter ☎ 0170 290 77 40

nord-/ostsee
Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel 
Poel, auch für große Gruppen geeignet; 
teilsan. Bauernhaus, Gartenmitbenut-
zung, für 2 Pers. zus. ab 28 €, Kinder 
ab 4 € pro Tag, ☎ 03 84 27 / 50 11, 
0172/380 14 67

ferienwohnungen
Berlin/Weigandufer, 12059, schöne 
1-Zi.-Whg 33 qm, tageweise zu vermieten 
ab 50 €/d, ☎0178-6107021,  
www.my-apartments-berlin.de

griechenland
Koronissia/NW-Griechenland, schöne, 
kleine Halbinsel mit wenig Tourismus und 
viel Natur. Appartements zu vermieten 
direkt am Ambrakischen Golf.  
☎ 0030.26810.24042. 

sonstiges
Bergell: Wanderungen durch die Kultur 
und die Tradition der Steinwelt, vom 
Speckstein bis zum Granit. 24. bis 29. 
Juni 2019. Ferien- und Bildungszen-
trum SALECINA, Maloja, Schweiz. ☎ 
0041 81 824 32 39, www.salecina.ch

süd-/lateinamerika
Buenos Aires: Zimmer zu vermieten, 
gute Lage, U-Bahn-Nähe, auf Wunsch 
Stadt-, Tango-Führungen und Tango-
Unterricht Ansicht: https://www.airbnb.
at/users/show/123916375 Kontakt: 
N.Tschenk@posteo.de,  
☎ 01577-154 22 60

Die Plastiktüten 
werden in  
den See 
geschwemmt 
und verwandeln 
ihn in eine 
toxische Suppe

reisepartnerIn
Puschlav/Poschiavo vom 26.April bis 
03.Mai: Willst Du/wollt ihr mitkommen 
zum schön wandern und faulenzen... ?! 
Bei Interesse ruf‘ uns an!  
☎ 0162-9207648 

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, 
Kanu-, Wander- und Naturreisen in 
Polen und im Baltikum. Fordern Sie 
unseren Katalog an! in naTOURa Reisen, 
☎ 0551 - 504 65 71, www.innatoura.de

terre des hommes kümmert
sich in Afrika, Asien und
Lateinamerika um Kinder,
die auf der Straße leben.
Bitte helfen auch Sie –
mit Ihrer Spende!

www.tdh.de/strassenkinder

Kinder
der Straße
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05.05. - 11 .05.2019:
Radreise durch die Pommersche Seenplatte (Polen)
25.05. - 30.05.2019:
Reise in die Heimat der Roma in der Ostslowakei
(keine Radreise)
08.06. - 15.06.2019:
Auf dem Rad durchs polnisch-belarussische Urwaldgebiet

PO L I T I S C H E
R A D R E I S E N

Bildungsurlaub evt. möglich Infos: thomashandrich1@aol.com
www.politische-radreisen.de

URLAUB gemeinsam unterwegs

Wander-, Rad-, Kanu- und Gartenreisen

aktiv & entspannt


